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INHALT VORWORT

Liebe Leser*innen, 

Vielfalt leben –  
Gesellschaft gestalten

Vielfalt, Diversität und neuerdings 
auch Diversity sind Schlagwörter 
unserer Zeit.

Unsere Gesellschaft ist sehr vielfäl-
tig und das nicht erst seit kurzem.                                                        
Aber was bedeutet Vielfalt und was 
bedeutet es, sie zu leben?

Als ambulanter Fachdienst steht bei 
uns die menschliche Vielfalt im Fokus. 
Wir als HIBA setzen uns schon seit 
vielen Jahren mit dem Thema Vielfalt 
auseinander, sie ist Grundlage unse-
rer Arbeit und unsere tägliche Beglei-
terin.

Wir begleiten und unterstützen Men-
schen mit den verschiedensten Beein-
trächtigungen in unterschiedlichen 
Lebenssituationen an ganz vielfälti-
gen Orten. 

Vielfalt leben bedeutet, jeden Men-
schen in seiner Individualität und 
in seiner Lebenssituation zu sehen, 
zu schätzen und ihn auf seinem Weg 
zu unterstützen. 

Auch wenn die Situationen und  
Menschen, denen wir begegnen man-
chmal kaum gegensätzlicher sein 
könnten, teilen sie oft die Erfahrung, 
auf Hilfe angewiesen zu sein und 

Menschliche Vielfalt 
im Fokus



zeitweise das Gefühl, nicht richtig 
dazu zu gehören.

Daher ist es uns so wichtig, allen 
Menschen auf Augenhöhe zu begeg-
nen. Es geht um Selbstbestimmung 
und Teilhabe. Es geht darum, Teil un-
serer Gesellschaft zu sein und diese 
auch mitzugestalten. Mit der UN-
Konvention aus dem Jahre 2006 geht 
die Forderung einher, dass Menschen 
mit Behinderungen am Leben in der 
Gesellschaft teilhaben können. 

Damit Vielfalt zu einer Stärke (in) der 
Gesellschaft wird, muss das Zusam-
menleben in Vielfalt aktiv gestaltet 
werden und das Profitieren aller im 
Bewusstsein verankert sein. So ist es 
möglich, voneinander und vor allem 
miteinander zu leben und zu lernen. 
Das stellt uns vor Herausforderun-
gen; es ist daher nach wie vor wichtig 
Vielfalt zu üben. Das geht nur, wenn 
sich die Menschen gegenseitig tref-
fen, erleben und kennenlernen kön-
nen.

Auch kulturelle und geschlechtliche 
Vielfalt sind Themen, die nicht an uns 
vorbeiziehen.

So fand gerade in Kooperation mit 
anderen Institutionen ein Fachtag 
zum Thema: „Anders ist völlig normal 
– pädagogische Zugänge zu der Viel-
falt geschlechtlicher Identität in der 
Arbeit mit jungen Menschen im länd-
lichen Raum.“ statt. Der Fachtag fand 

großen Anklang. Das zeigt einserseits, 
wie zentral das Thema Vielfalt in all 
seinen Facetten ist und andererseits, 
dass das Thema Inklusion nicht nur 
auf den Umgang mit Menschen mit 
Behinderung oder Menschen, die 
Hilfe in ihrem Alltag benötigen bzw.
haben wollen, reduziert werden kann.

Genauso wichtig wie die Vielfalt in 
den großen Lebens-, Menschheits- 
und Gesellschaftsfragen ist die Diver-
sität im Kleinen. Um den vielfältigen 
Herausforderungen gerecht zu wer-
den und so den Menschen Teilhabe zu 
ermöglichen, bedarf es einer ebenso 
großen Vielfalt in der Arbeit!

Dazu gehört die Zusammenarbeit 
im HIBA-Team mit den vielfältigen 
Persönlichkeiten, den unterschiedli-
chen Professionen, Vorerfahrungen 
und den eigenen Schwerpunkten. 
Auch hier heißt es, voneinander zu 
lernen und gemeinsam stark zu sein!

Als ambulanter Fachdienst haben 
wir auch eine große Vielfalt an Ko-
operationspartnern. Jugendämtern, 
Sozialämter, Schulen, Kindergär-
ten, gesetzliche Vertreter*innen 
(Eltern, Adoptiveltern, Pflegeeltern, 
Erziehungsstellen, Vormünder …), 
Therapeut*innen und Ärzt*innen.

Nur durch die Vernetzung kann un-
sere Arbeit gelingen. Hier brauchen 
auch wir Hilfe und Unterstützung 
durch die Menschen, die mit uns zu-
sammenarbeiten.

Des Weiteren zeigt sich die Vielfalt in 
der Arbeit seit Jahren auch in den sich 
ständig verändernden Aufgabenbe-
reichen. Lag in Gründungszeiten der 

Voneinander und 
miteinander lernen

Dr. Manuela  
Neuroth sprach auf 

dem Fachtag 2019 
über ihre "kleine 

Transgeschichte".

]
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Chance geben, Sie auf Ihrem Weg zu 
begleiten und von Ihnen zu lernen. So 
können wir Vielfalt leben und Gesell-
schaft gestalten.

Warum unsere Gesellschaft Men-
schen mit Behinderung braucht: Sie 
sind ein Teil der menschlichen Viel-
falt. Ohne sie sind wir nicht komplett.

„Als wirklich schwerbehinderter 
Mensch, der nur mit allergrößten 
Schwierigkeiten ohne Hilfe Anderer 
den Alltag überstehen könnte, habe ich 
das Recht, ja, die Pflicht, mich meiner 
Umwelt zuzumuten. Ich bin Teil des 
Ganzen im menschlichen Kosmos. Ich 
trage dazu bei, daß niemand vergisst, 
dieses Ganze zu sehen.“ 
¬ Fredi Saal

In diesem Sinne wünschen wir uns, 
dass Sie sich weiterhin mit uns für die 
Vielfalt des Menschen und des Lebens 
einsetzen. Dazu gehört für uns An-
derssein als Menschenrecht, Anders-
sein als Normalität, als Anerkennung 
der Vielfalt, als Teil des Ganzen. 

Wir alle sind anders!

Schwerpunkt des HIBA bei Menschen 
mit körperlichen oder geistigen Be-
einträchtigungen, ist nun schon seit 
vielen Jahren – neben der Jugendhil-
fe – auch der Bereich der seelischen 
Beeinträchtigung fester Bestandteil 
unserer Aufgaben geworden.

Neuen Themen und Anforderungen 
galt es, über die Jahre gerecht zu 
werden. Dadurch entstanden teil-
weise auch neue Angebote, wie z.B. 
die Schulsozialarbeit, die Arbeit mit 
Menschen mit einer psychischen 
Erkankungen, die Gruppenarbeit in 
der Jugendhilfe und ganz aktuell die 
„erweiterte Elternarbeit“ im Bereich 
der Schulbegleitung.

Auch unsere Kolleg*innen vor Ort se-
hen sich einer Vielfalt von Erwartun-
gen und Anforderungen gegenüber. 
Häufig bewegen sie sich in einem 
Spannungsfeld. Es gilt, den Bedürf-
nissen der Menschen zu entsprechen 
und gleichzeitig den Anforderungen 
des Alltags, der besuchten Einrich-
tung, der Umgebung, der Kostenträ-
ger und auch den Erwartungen der 
Angehörigen gerecht zu werden.
Daher möchten wir an dieser Stelle 
einen Dank an unsere Kolleg*innen 
aussprechen: Eure Vielfalt, eure 
vielfältigen Ideen und eure vielfache 
Geduld und Stärke machen den HIBA 
zu dem, was er ist!

Meine abschließenden Worte gehen 
an die Menschen, denen wir in unse-
rer täglichen Arbeit begegnen und an 
ihre Angehörigen: "Vielen Dank, daß 
Sie uns teilhaben lassen und uns die 

Anderssein 
als Normalität

Anderssein 
verstehen – so ein 

Fachtag ist auch 
ein Ort der Begeg-

nung.
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MEHRTÄGIGE 
ANGEBOTE

26. – 29.03.2020 | Kennziffer F0120	
„Harry Potter“ Musicalfreizeit 

14. – 17.04.2020 | Kennziffer F0220	
Cochem Roompot Park           
		               
04. – 11.05.2020 | Kennziffer F0320
Individualfreizeit Niederlande 

19. – 26.07.2020 | Kennziffer F0420	
Sommerfreizeit Ostsee
	
12. – 15.10.2020 | Kennziffer F0520
Königswinter Haus Neuglück	

REGELMÄSSIGE 
FREIZEITANGEBOTE

]	 Gartenbau-AG
]	 Kochgruppe
]	 Kegeln
]	 Sportgruppe 
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„Harry Potter“ Musicalfreizeit 
Hamburg Zwei Musicals in einem!
26. bis 29. März
für Erwachsene
Kennziffer F0120
Eigenanteil 390,- * (inkl. Karten für 
beide Aufführungen)

Das Highlight in diesem Jahr! 
An zwei aufeinander folgenden Aben-
den (26. + 27.03) findet das Harry- 
Potter-Musical „Harry Potter und das 
verwunschene Kind“ statt. Jede Auf-
führung dauert ca 2,5 Stunden. Für 
beide Abende haben wir Karten. Das 
bedeutet: Harry Potter ohne Ende! 
Die Unterbringung haben wir wieder 
etwas außerhalb von Hamburg vorge-
sehen. Dort sind auch ruhige Phasen 
außerhalb der Großstadt möglich 
und dennoch ist die Anbindung in die 
Hamburger Innenstadt mit Bus und 
Bahn gegeben.

FREIZEITANGEBOTE

*Abrechnung nach SGB XI (Verhinde-
rungspflege, PFLEG) nach Tagessatz 
(den Sie bitte in der Geschäftsstelle 
erfragen), zuzüglich Eigenanteil

Wir machen darauf aufmerksam, 
dass wir von der Geschäftsstelle aus 
nicht darauf achten können, wie viel 
Geld die Familien bei der Pflegekasse 
für das Jahr noch abrufen können. 
Wir können hier nur Auskunft darü-
ber geben, wie viel Geld wir davon für 
Angebote des HIBA genutzt haben. 
Daher bleibt im Falle, dass die Pflege-
kasse ein Angebot der Freizeit nicht 
bezahlen kann, nur der Weg, es privat 
direkt in Rechnung zu stellen.

FREIZEITANGEBOTE06



Freizeit Königswinter  
„Haus Neuglück“ | 12. bis 15. Oktober           
für Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene| Kennziffer F0520
Eigenanteil 280,- €*

In den Herbstferien erkunden wir 
vom „Haus Neuglück“ aus die Umge-
bung Königswinters. Der Drachenfels, 
die Drachenburg und somit auch 
die Drachenfelsbahn sind nicht weit 
entfernt. Die direkte Umgebung ver-
spricht viele Spaziergehwege oder wir 
machen einen Ausflug in die schöne 
Bonner Innenstadt.
Die Unterbringung in dem sehr liebe-
voll eingerichteten „Haus Neuglück“ 
erfolgt in Doppelzimmern mit jeweils 
eigenem Badezimmer. Bei schlechtem 
Wetter bietet dieses Haus auch innen 
eine absolute Wohlfühlatmosphäre.

Sommerfreizeit Ostsee
19. bis 26. Juli
für Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene | Kennziffer F0420
Eigenanteil 490,- €*

Der Dauerbrenner in unserem Frei-
zeitprogramm und jedes Jahr aufs 
Neue sehr gefragt: Auf dem Ferien-
hof von Gellhorn gibt es jedes Jahr 
neue Sachen zu entdecken. Der 
Backes, in dem wir selbst gemachte 
Pizza backen, die kleinen und großen 
Tiere und natürlich die Umgebung 
mit nahe gelegenem Strand oder 
einem Ausflug auf die Insel Fehmarn 
lassen garantiert keine Langeweile 
aufkommen. 

Cochem Roompot Park
14. bis 17. April
für Kinder, Jugendliche und junge 
Erwachsene | Kennziffer F0220
Eigenanteil 280,- €*

Nahe der schönen Stadt Cochem 
liegt der Roompot-Park Ferienres-
sort Cochem. Hier haben wir zwei 
Häuser mit Vollausstattung zur 
Verfügung, die keine Wünsche offen 
lassen. Die Unterbringung erfolgt 
in Zwei- und Drei-Bettzimmern. Im 
Park gibt es neben einem Hallen-
bad und einer Bowlingbahn weitere 
zahlreiche Möglichkeiten die Frei-
zeit zu verbringen. Ein Ausflug in 
die schöne Stadt Cochem und ein 
Bootsausflug auf der Mosel dürfen 
natürlich nicht fehlen.

Individualfreizeit Niederlande
04. bis 11. Mai
Erwachsene mit erhöhtem Betreu-
ungsbedarf | Kennziffer F0320
Eigenanteil 520,- €*

Dieses Jahr führt uns die Individual-
freizeit wieder in die schönen Nieder-
lande. Jedoch finden wir dieses Mal 
unsere Unterkunft in dem Landal-
Park „Duc de Brabant“ in barrierefrei-
en Häusern.
Ausflüge in die nähere Umgebung, 
gemütliche Abende auf der schö-
nen Terrasse und andere Aktivitäten 
lassen keine Langeweile aufkommen. 
Das Schwimmbad im Ferienpark lockt 
die Wasserratten unter uns, wäh-
rend die „Trockenschwimmer“ einer 
anderen Beschäftigung nachgehen 
können. Hier ist Abwechslung und 
Erholung gleichermaßen angesagt!
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„Alle Neune“ 
Kegeln in Betzdorf
1x monatlich
Mittwochs, 19.00 – 21.00 Uhr
Kennziffer W0120
Unkostenbeitrag 5,- €

15. Januar, 19. Februar, 18. März,
April fällt aus, 20. Mai, 17. Juni, 
19. August, 16. September, 21. 
Oktober,
18. November, 16. Dezember

Auf der Kegelbahn in Betzdorf 
im „Struthof“ gibt es jede Men-
ge Spaß. Bei verschiedenen 
Kegelspielen ist für jeden was 
dabei. Bei Essen und Trinken 
verbringen wir hier gesellige
Abende mit verschiedenen 
Kegelspielen.

Sportgruppe „Active-Kids“
für Kinder und Jugendliche
1x monatlich
Dienstags, 15.15 – 18.15 Uhr
Kennziffer W0220

07. Januar, 04. Februar, 03. 
März,
07. April, 05. Mai, 02. Juni,
01. September, 06. Oktober, 
03. November, 01. Dezember

Bei verschiedenen Motorik-
Angeboten wie z.B. Bewe-
gungsbaustellen, Phantasie-
reisen und Gruppenspielen 
ist für alle Teilnehmenden 
das Richtige dabei, um seine 
Fitness und motorische 
Fähigkeiten zu verbessern. 

Gartenbau AG
April bis September
Dienstags, 15.15 – 18.15 Uhr
Kennziffer W0320
Unkostenbeitrag 3,- €

Jeden Dienstag (außer in den 
Ferien) treffen wir uns, um die 
Salate und Gemüsesorten, die 
wir selbst aussäen, zu pflegen, 
zu ernten und zu essen. Ne-
ben der Pflege des Hochbeets 
kümmern wir uns auch um die 
Zubereitung der Lebensmit-
tel. Wir hoffen also auf tolles 
Wetter, damit alles gut wächst 
und gedeiht.

Projekte, wie das Gestalten 
eines eigenen Kochbuches 
oder einer Kochschürze, finden 
sowohl in der Gartenbau-AG 
als auch in der Koch-AG statt.

Koch AG
Oktober bis März
Dienstags, 15.15 – 18.15 Uhr  
Kennziffer W0420
Unkostenbeitrag 3,- €

In der dunklen, kalten Jahres-
zeit treffen wir uns statt zur 
Gartenbau-AG zur Koch-AG. 
Hier werden viele verschiedene 
Gerichte zubereitet. Den Teil-
nehmenden wird gezeigt, wie 
man mit wenig Aufwand le-
ckere Speisen zubereiten kann. 
Das gemeinsame Zubereiten 
und Essen stärkt das Grup-
pengefühl und ganz nebenbei 
werden auch Tischmanieren 
und Esskultur vermittelt. 
Wir freuen uns über eure Vor-
schläge für Rezepte. 

REGELMÄSSIGE FREIZEITANGEBOTE

Informationen 
zu all unseren 

Freizeitaktivitäten 
erhalten Sie bei 

Sonja Müßig, 
Tel. 0 27 42 / 49 67

FREIZEITANGEBOTE08



ANMELDUNG 
ZU EINER FREIZEIT

Name des 
Freizeitangebots mit 
Kennziffer

Name des 
Teilnehmers

Name, Vorname des 
gesetzlichen Vertreters

Straße / Hausnummer

PLZ / Ort

Telefonnummer und
ggf. E-Mail-Adresse

Ort / Datum

Unterschrift des
gesetzlichen Vertreters

Mit meiner Unterschrift akzeptiere ich die Geschäfts-
bedingungen, die umseitig abgedruckt sind. Dieses 
Formular kann über die Homepage www.hibaev-ak.de 
unter dem Menuepunkt „Kontakt“ heruntergeladen 
werden.
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GESCHÄFTSBEDINGUNGEN

Geschäftsbedingungen für eine 
Anmeldung zu einer Freizeit und /
oder einem Gruppenangebot

1. Anmeldung
Die Anmeldung erfolgt über das 
Anmeldeformular. Das Datum der An-
meldung entscheidet nicht über die 
Teilnahme an der Freizeit, wenn mehr 
Teilnehmer angemeldet werden, als 
Plätze zur Verfügung stehen. Die 
Anmeldung ist verbindlich. Sie erhal-
ten ca.  4 - 6 Wochen vor der Freizeit 
schriftlich die Daten zur Abfahrt, An-
kunft und ggf. weitere Informationen.

2. Zahlung
In der Regel rechnen wir nach der 
erbrachten Leistung direkt mit Ih-
rer Kranken- oder Pflegekasse ab. 
Bitte informieren Sie uns frühzeitig, 
ob über Verhinderungspflege oder 
zusätzliche Betreuungsleistungen ab-
gerechnet werden soll und stellen Sie 
vor Reisebeginn den entsprechenden 
Antrag bei Ihrer Kranken- oder Pfle-
gekasse. Gerne sind wir Ihnen dabei 
behilflich. Der im Freizeitprogramm 
ausgewiesene Eigenanteil ist in der 
Regel selbst zu tragen. 

Ob Ihre Kranken- bzw. Pflegekasse 
die Aufwendungen für die Freizeit
und /oder ein oder mehrere Gruppen-
angebot/e übernimmt, muss durch 
den Teilnehmer oder gesetzlichen 
Vertreter im Vorfeld mit der zuständi-
gen Kranken- bzw. Pflegekasse geklärt 
werden. Rechnungen oder Teilbe- 
träge, die nicht von der Kranken-  
bzw. Pflegekasse beglichen werden,  
werden wir Ihnen privat in Rechnung 
stellen.

3. Reiserücktritt
Im Falle, dass trotz Anmeldung ein 
Teilnehmer nicht an einem Freizeitan-
gebot teilnimmt, werden wir für den 
Fall, dass kein Ersatz gefunden wird, 
den Eigenanteil zu 100% als Ausfall-
gebühr für die gebuchten Leistungen 
in Rechnung stellen.
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Im Jahre 2018 wurden folgende Aktivitäten in diesem Bereich angeboten:

Mehrtägige Freizeitangebote mit Übernachtung
26. – 30. März	 Landal Greenpark Hochwald	 70 Teilnehmertage
21. – 24. Juni	 Landtag Mainz	 20 Teilnehmertage
08. – 15. Juli	 Ostseefreizeit	 168 Teilnehmertage
13. – 20. August	 Individualfreizeit Eifel	 32 Teilnehmertage
02. – 04. November	 Inklusionsfreizeit	 21 Teilnehmertage

Ferienangebote/Tagesangebote ohne Übernachtung
27.04.		  Disco	 16 Teilnehmertage
26.07.		  Kölner Zoo	 09 Teilnehmertage
	
Regelmäßige Gruppenangebote
1 mal im Monat	 Sportgruppe	 66 Teilnehmertage
1 mal im Monat	 Kegelgruppe	 132 Teilnehmertage
1 mal im Monat	 Mädchen-Gruppe	 36 Teilnehmertage
wöchentlich	 Gartengruppe/Kochgruppe	 273 Teilnehmertage

JAHRESBERICHT FREIZEIT-
ARBEIT 2018

Es wurden im Jahre 2018 an insgesamt 97 Tagen Freizeitaktivitäten angeboten. 
Die Angebote im Freizeitbereich wurden von insgesamt 12 MitarbeiterInnen (wechselnde Besetzung) 
und einer Leitungskraft begleitet.

JAHRESBERICHT FREIZEITARBEIT 11



Zunächst einmal muss es eine vage 
Idee geben, wohin die Reise gehen 
soll. Das geschieht entweder, indem
Freizeitteilnehmer*innen einen 
Wunsch oder eine Idee äußern, durch 
Empfehlungen oder durch Internet-
recherche.

Dann muss geprüft werden, ob sich 
diese Idee realisieren lässt:

Liegt das Ziel in erreichbarer Nähe?
Gibt es genügend Interes-
sent*innen? 
Gibt es geeignete Unterkünfte 
am Zielort?
Gibt es Freizeitangebote bzw. 
Möglichkeiten den Tag sinnvoll 
miteinander zu verbringen (Au-
ßengelände, Schwimmbad in der 
Nähe, etc.)? 
Halten sich die Kosten für Unter-
bringung, Anfahrt und Verpfle-
gung im Rahmen? 
Wie viele Freizeitteilnehmer wer-
den am Angebot teilnehmen?

Wenn das alles geprüft ist, muss ein 
geeigneter Zeitraum für das Angebot 
gefunden werden. Jetzt geht die  
konkrete Planung erst richtig los:

Unterkunft anfragen für den 
ausgewählten Zeitraum 
Rückmeldung abwarten und 
ggf. alternative Unterkünfte  
anfragen 
Autovermietung anfragen, ob 
entsprechende Fahrzeuge für den 
Zeitraum zur Verfügung stehen 
Kalkulation des Eigenanteils 
anhand der tatsächlichen Kosten 
für bspw. Unterkunft, Autover-
mietung, Benzin, Versicherung, 
Verpflegung und anhand der zu 
erwartenden Teilnehmerzahl 
Bestätigung der Unterkunft und 
der Autovermietung, 
Abschluss einer Versicherung 
grobe Planung der einzelnen 
Freizeittage, bei Musicalfreizeiten 
Buchung der Tickets

Wenn das geklärt ist, fehlt noch die 
Suche nach Mitarbeiter*innen. Der 
Anteil von weiblichen und männ-
lichen Betreuer*innen sollte dabei 
möglichst zu den voraussichtlichen 
Teilnehmer*innen passen. 

Beim HIBA stehen in der Regel zwei 
fest angestellte Personen für mehr-
tägige Freizeiten zur Verfügung. 
Alle anderen Mitarbeiter*innen sind 
„externe“ Mitarbeiter*innen, die 
einen anderen Arbeitgeber haben. 
Um eine Freizeit vom HIBA begleiten 
zu können, müssen sie also für den 
entsprechenden Zeitraum Urlaub 
beantragen. Dieses ehrenamtliche 
Engagement wird über eine steuer-
freie Aufwandsentschädigung aus-
geglichen. 

WIE 
WIRD EINE 
FREIZEIT 
ORGANISIERT

?

]
]

]

]

]

]

]

]

]

]

]

]
]

Wir werfen einen Blick zurück –
	 lebendige Auszüge aus der Arbeit
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Einige Wochen vor der Freizeit wer-
den die Einladungen verschickt. In 
dieser Phase kommt es häufig noch 
einmal zu Rückfragen bzgl. der Ab-
rechnungsmöglichkeiten, Betreu-
ungspauschale und Eigenanteil. 

Dann wird abgesprochen, wer die 
Busse / den Bus bei der Autovermie-
tung holt. Da die Privatautos dort 
nicht stehen bleiben können, ist auch 
hier logistische Planung gefragt – ins-
besondere, wenn mehrere Fahrzeuge 
angemietet werden müssen. 

Nun kann nach langer Vorplanung die 
Freizeit stattfinden.

Nach der Freizeit werden die Rech-
nungen an die Pflegekassen gestellt. 
Kommt es dabei zu Überschreitungen 
des Anspruchs der Verhinderungs-
pflege bzw. der zusätzlichen Betreu-
ungsleistungen, ist eine Rücksprache 
mit der Pflegekasse notwendig. Wird 
der Betrag von der Pflegekasse nicht 
übernommen, stellen wir eine Privat-
rechnung.

Ebenso muss nach der Freizeit die 
Bar-Kasse abgerechnet werden. Das 
bedeutet, alle Quittungen für Lebens-
mitteleinkäufe aufzukleben, aufzulis-
ten, zu addieren und mit der Verwal-
tung abzurechnen.

Sind Kleidungsstücke von 
Teilnehmer*innen im falschen Koffer 
gelandet, helfen wir bei der Klärung.
Ist alles geklärt und die Freizeit ab-
geschlossen, geht es schon wieder 
an die Planung für die nächste 
Freizeit.

Konkret bedeutet das: Die externen 
Kolleg*innen werden angefragt, 
müssen Urlaub einreichen, auf Rück-
meldung von ihrem Arbeitgeber war-
ten und schließlich dem HIBA eine 
Rückmeldung geben. Erst dann kann 
die Person fest als Betreuer*in einge-
plant werden.

Damit potentielle Freizeitteil-
nehmer*innen von dem Angebot er-
fahren, wird jährlich das Freizeitpro-
gramm erstellt und im Rundbrief ver-
öffentlicht. Nachdem der Rundbrief 
verschickt wurde, gehen die ersten 
Anmeldungen von Interessent*innen 
ein. 

Während des Anmeldeprozesses 
kommt es häufig zu Rückfragen zu 
den einzelnen Freizeiten, zur Abrech-
nung oder zu anderen Dingen. Die 
Fragen gehen telefonisch oder per 
E-Mail ein und werden zeitnah 
bearbeitet. Wenn alles geklärt ist, 
erfolgen die schriftlichen Anmeldun-
gen.

Gehen mehr Anmeldungen ein, als 
Plätze zur Verfügung stehen, ent-
scheidet das Los. Dabei müssen die 
Gegebenheiten der Unterkünfte be-
rücksichtigt werden. Ist z.B. noch ein 
freier Platz in einem Zimmer verfüg-
bar, das schon mit einer oder mehre-
ren Teilnehmerinnen belegt ist, dann 
kann ein männlicher Teilnehmer hier 
nicht berücksichtigt werden. 

Auf den Anmeldeprozess folgt der 
Rückmeldeprozess: Zu jeder Anmel-
dung für eine Freizeit gibt es eine 
Rückmeldung, ob die angemeldete 
Person teilnehmen kann oder nicht, 
bzw. ob es ein alternatives Freizeit-
angebot gibt.

WIE WIRD EINE FREIZEIT  ORGANISIERT? 13



Betreuungsstunden
Geleistete Stunden nach Einsatzbereichen 1996 – 2018

Abgerechnete Stunden nach Kostenträgern 2018

Summe:
15.737

Summe:
17.612

Summe:
21.779

Summe:
34.874

Summe:
48.318
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ISB: Individuelle Schwerstbehinderten-Betreuung
Integration: Integrative Hilfen in Kindertagesstätte und Schule
Ambulante Dienste: Übrige Betreuungsleistungen

Summe: 53.986 Stunden 

Summe:
57.273

Summe:
63.557

Summe:
62.651

Summe:
60.471

2013 20152014 2016

ZAHLEN UND FAKTEN

Sozialhilfe ohne Integration (SGB XII)
5.859 Stunden

Jugendhilfe (SGB VIII)
22.886 Stunden

Sonstige
1.463 Stunden

Pflegekasse SGB XI Sachleistung / 
Verhinderungspflege
488 Stunden

Integration Kreis (SGB XII)
23.290 Stunden

50.000

1996

Summe:
8.025

Summe:
56.195

2017

Summe:
54.081

2018
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Ambulante 
Dienste

ISB

Integration

Bereits im Rundbrief 2016 haben wir 
die KIPKEL-Gruppe (Kinder psychisch 
kranker Eltern) vorgestellt, in der 
Kinder von psychisch kranken Eltern 
Hilfe bekommen, mit der Erkrankung 
der Eltern umzugehen.

Da der Name KIPKEL geschützt ist, 
hat die Gruppe den neuen Namen 
„KIPS“ bekommen.

Seit 2012 gibt es das niedrigschwel-
lige Hilfsangebot für Kinder. Es baut 
auf einer Kooperation zwischen dem 
HIBA e.V. und dem St. Antonius-
Krankenhaus in Wissen auf.

Wenn mindestens 4 Kinder angemel-
det sind (max. 8), findet das Gruppen-
angebot mit insgesamt 6 Terminen 
statt. Während der Gruppentreffen, 
wird den Kindern vermittelt, was eine 
psychische Erkrankung ist. Ängste 
und Schuldgefühle werden ernst 
genommen und abgebaut. Die Kinder 
erfahren, dass es gut ist, sich Hilfe zu 
holen. Darüber hinaus werden Wege 
zum Umgang mit Krisensituationen 
aufgezeigt. Die Inhalte erarbeiten 
wir durch Gespräche, anhand von 
Büchern und durch gemeinsame 
Aktivitäten. Jedes Kind kann sich hier 
mit seinen Stärken und Fähigkeiten 
einbringen. 

Hier die Antworten auf Fragen, die 
uns häufig gestellt werden:

Wer kann mitmachen? 
Kinder zwischen 8 und 16 Jahren, bei 
denen ein oder beide Elternteil(e) psy-
chisch erkrankt sind und es eine ent-
sprechende Diagnose gibt. Es besteht 

KIPKEL WIRD ZU KIPS
MOBILER SOZIALER DIENST

die Möglichkeit, gezielte Gruppen 
für jüngere oder ältere Kinder und 
Jugendlichen zusammenzustellen. 

Leider richtet sich dieses Angebot 
ausschließlich an Kinder und Jugend-
liche aus dem Kreis ALtenkirchen.

Was kostet die Gruppe?
Die Teilnahme an der Gruppe ist 
kostenlos. 

Wie kommt das Kind zu 
der Gruppe?
Die Gruppentreffen finden in Wissen 
statt. Wir holen die Kinder / Jugend-
lichen zu Hause oder in der Schule ab 
und bringen sie im Anschluss wieder 
nach Hause.

Wann findet die Gruppe statt?
Die Gruppe findet an sechs Terminen 
mit jeweils 1,5 bis 2 Stunden statt. Da-
für sind sechs aufeinanderfolgende 
wöchentliche Termine (in aller Regel 
mittwochs) vorgesehen.

Haben Sie Interesse mehr 
zu erfahren? 
Dann melden Sie sich gerne beim 
HIBA e. V., Sonja Müßig unter 
02742/4967 oder im St. Antonius-
krankenhaus bei Gabi Sturm unter 
02742/706278.

Oder haben Sie sich schon 
entschieden, ihr Kind anzumelden?
Dann nutzen Sie das nachfolgende 
Anmeldeformular. Wir melden uns 
bei Ihnen, sobald genügend Anmel-
dungen für die Durchführung der 
Gruppe vorliegen.

KIPS 15



ANMELDUNG KIPS

Name des 
Kindes

Welche/r Elternteil/e 
oder Familienmitgliede/r 
sind erkrankt / belastet?

Straße /  
Hausnummer

PLZ / Ort

Telefonnummer 

Geburtsdatum

Schulbesuch / Ort

Allergien (z.B. gegen  
Lebensmittel)

Die folgenden Angaben sind freiwillig.
Damit wir Ihrem Kind zu mehr Verständnis bzgl. Ihrer eigenen Krankheit verhelfen können, 
wäre es hilfreich, wenn Sie uns ihre Diagnose(n) mitteilen und sonstige Belastungen / Schwie-
rigkeiten. Die involvierten Mitarbeiter von KIPS stehen unter Schweigepflicht und dürfen diese 
Informationen nicht weitergeben.

hi
er

 a
bt

re
nn

en

Diagnose/n 
Belastung/en

Datum / Unterschrift
eines Erziehungsberech-
tigten

Am (wird noch bekannt gegeben) startet von 16.00 Uhr bis 17.30 Uhr die Gruppe KIPS für Kin-
der psychisch kranker ELtern. Die Gruppe findet 6x mittwochs in den Räumen des HIBA-Treffs, 
Holschbacherstraße in Wissen statt.

Wir holen Ihr Kind ab und bringen es wieder nach Hause. Hierzu brauchen wir die Angabe, ob 
wir Ihr Kind zu Hause abholen sollen oder in der Schule (z.B. bei Ganztagesschülern). Sollte Ihr 
Kind an einer Stunde nicht teilnehmen können, melden Sie es bitte vorher beim HIBA e.V. in der 
Geschäftsstelle unter 02742/4967 ab.
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INTEGRATION

5

10

10

20

15

30

20

40

25

50

30

60

35

70

40

80

SGB XII

Anzahl der 
Begleitungen

SGB XII Fachkraft

Entwicklung im integrativen Bereich in der Schule

Veränderungen im Bereich Fachkräfte 
in der schulischen Integration

Die Anzahl der Begleitungen hat sich nach dem „Aufnahmestopp“ im Jahr 2015 wieder stabilisiert.  Der 
„Aufnahmestopp“ im Jahr 2015 war eine inhaltliche Entscheidung, mit der wir unsere qualitativen und 
inhaltlichen Ansprüche in unseren angebotenen Begleitungen sichern konnten.

Im Jahr 2018 war das Verhältnis der Kostenträger Jugend- und Sozialhilfe mit 31 Begleitungen in der 
Jugendhilfe und 32 Begleitungen in der Sozialhilfe ausgeglichen und paritätisch besetzt. Im Jahr 2018 gab 
es die Premiere, das wir zum ersten Mal eine Begleitung im Auftrag der Arbeitsagentur im Rahmen einer 
beruflichen Ausbildung umsetzen konnten. 

2008 2010 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018

Jugendhilfe

2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018
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Im Frühjahr 2012 erhielt ich 
einen Anruf von Frau Vier-

tel (Förderschullehrerin 
der IGS Betzdorf / Kir-
chen) mit der Bitte, sie 
zu einem Hausbesuch 
bei Familie Eryilmaz zu 
begleiten. Muhammed 
sei einer ihrer Schüler 
und sie sehe ein gro-

ßes Entwicklungspo-
tential. Allerdings benö-

tige er vielfältige Hilfen 
im Schulalltag, damit er 

zeigen könne, was alles in 
ihm stecke. Die Schule habe 

keine Kapazitäten, diese wichtigen 
Assistenzen anzubieten. Muham-
med sei zeitweise schon frustriert, 
weil er sehr genau wahrnehme, dass 
er zunehmend seinen körperlichen 
Grenzen begegne, die ihn daran hin-
derten, gute schulische Leistungen 
zu zeigen. 

Die Eltern begegneten mir beim 
ersten Hausbesuch sehr offen und 
teilten die Befürchtungen von Frau 
Viertel. Herr Eryilmaz beschrieb 
seinen 12jährigen Sohn als großen 
Kämpfer. Er sehe aber auch als 
Vater, dass Muhammed aufgrund 
seines Handicaps auf zusätzliche 
Unterstützung angewiesen ist. Er 
beschrieb, welche Anstrengungen 
sie als Eltern seit der Geburt von 
Muhammed unternommen hätten. 
Sie beschrieben ihre Förderung von 
Muhammed. Zudem sprachen sie 

über ihr Ziel, dass er ein selbständi-
ges und zufriedenes Leben führen 
könne. Noch an diesem Nachmittag 
stellten die Eltern bei der Kreisver-
waltung Altenkirchen einen Antrag 
auf Übernahme der Kosten für eine 
integrative Schulbegleitung ihres 
Sohnes. Es fand eine entsprechende 
Hilfeplanung statt und einige Mo-
nate später erhielt Muhammed die 
Unterstützung durch eine Integrati-
onskraft in seiner Klasse. 

Schon nach kurzer Zeit bemerkten 
Eltern, Lehrer*innen und auch Mu-
hammed selbst eine deutliche Ver-
änderung. Muhammed wurde merk-
lich selbstbewusster, nicht zuletzt, 
weil ihm mit Hilfe seines Schulbe-
gleiters das Lernen leichter fiel, und 
ihm die direkte Motivation, Wieder-
holung von Unterrichtsinhalten und 
Anerkennung guttat. Er ging wieder 
gerne in die Schule und seine Eltern 
freuten sich mit ihm über seine gu-
ten Leistungen. 

In den vergangenen Jahren fanden 
viele gemeinsame Gespräche mit 
Eltern, Lehrer*innen und dem HIBA 
statt. Hier ist es wichtig zu erwäh-
nen, wie ausgesprochen gut die 
Zusammenarbeit mit den Schulen 
war. Alle Förderschullehrer*innen 
und die pädagogischen Fachkräfte 
der Schulen suchten immer gemein-
sam mit den Eltern nach Lösungen, 
wenn Schwierigkeiten im Schulalltag 
auftraten oder einfach nur, um sich 
gemeinsam auszutauschen und sich 
über Muhammeds Entwicklungs-
fortschritte zu freuen. An der IGS 
Betzdorf / Kirchen waren Frau Vier-
tel und später dann in den höheren 
Klassenstufen Frau Kunze wichtige 

Integrative Begleitung 
fördert Selbstbewusstsein

MUHAMMED ZEIGT 
ALLEN, WAS ER KANN
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und sehr engagierte Ansprechpart-
ner für die Eltern, den HIBA und für 
Muhammed selbst. Während seiner 
Schulzeit an der IGS nahm Muham-
med an verschiedenen Praktika teil. 
So konnte er frühzeitig vielfältige 
berufliche Erfahrungen sammeln. Im 
letzten Schuljahr lernte er dann die 
REWE-Filiale in Scheuerfeld kennen 
und für Muhammed war sofort klar: 
Das ist es! Hier will ich später einmal 
arbeiten. In diesem Punkt blieb er 
beharrlich und ließ keine Kompro-
misse zu. Das sollte sich später noch 
auszahlen. Bemerkenswert war hier 
auch die sofortige Bereitschaft der 
REWE-Filialleitung, ihm diese Chance 
zu bieten und – ganz im Sinne der In-
klusion – ihn nicht auf das Handicap 
zu reduzieren.

Zu einer schönen Tradition wurden 
die regelmäßigen Hausbesuche mit 
allen wichtigen Bezugspersonen von 
Muhammed. Diese Tradition setzte 
sich dann auch nach Muhammeds 
Schulwechsel an die BBS in Wissen 
fort. Die großartige Gastfreund-
schaft der Eltern ist sehr bemerkens-
wert und hat sich auf Muhammed 
und seine jüngere Schwester Merve 
übertragen. An dieser Stelle muss 
erwähnt werden, dass Frau Eryilmaz 
den besten türkischen Tee kocht und 
ihr Börek unschlagbar ist. 

In den nächsten 3 Jahren besuchte 
Muhammed dann die Berufsbilden-
de Schule in Wissen. Herr Krämer 

(Schulleiter) setzt sich schon seit 
vielen Jahren sehr engagiert für die 
Integration von Schüler*innen mit 
Handicap an seiner Schule ein.

Auch hier wurde Muhammed wieder 
durch den HIBA integrativ begleitet. 
Allerdings wurde er immer selbstän-
diger und unabhängiger von Hilfen, 
sodass die integrative Begleitung in 
enger Absprache mit Herrn Arndt 
(Hilfeplaner der Kreisverwaltung 
Altenkirchen) während seiner letzten 
Schuljahre stark reduziert werden 
konnte. An dieser Stelle muss er-
wähnt werden, dass Herr Arndt die 
integrative Maßnahme mit großem 
Interesse begleitet und den offenen 
Austausch aller Parteien sehr unter-
stützt hat. Die von ihm ermittelten 
integrativen Hilfen waren so immer 
sehr passgenau auf die Bedürfnisse 
von Muhammed abgestimmt. 

Der Prozess der Verselbstständigung 
wurde im besonderen Maße von 
Frau Klodwig (Klassenlehrerin) und 
Frau Sanna (Förderlehrkraft) beglei-
tet. Sie holten Muhammed aus so 
mancher Komfortzone heraus und 
machten es möglich, dass er viele 
lebenspraktische und lebenswichtige 
Dinge während seiner letzten Schul-
jahre lernen konnte, die ihn fit für 
die Berufswelt machten.

Zum Konzept der Schule gehört 
es, dass die Schüler*innen neben 
der Schulzeit sehr viel Zeit in ihren 
Praktikumsbetrieben verbringen. 
Muhammed hatte so die Möglichkeit 
in seinem letzten Schuljahr an drei 
Tagen die REWE-Filiale besuchen und 
an seinem Wunsch zu arbeiten.
 

Muhammed arbeitet  
an seinem Wunsch

]
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Hier war die enge Zusammenarbeit 
und der regelmäßige Austausch mit 
dem Lehrpersonal der Schule, der 
Filialleiterin des REWE (Frau Göllner), 
der Integrationskraft des HIBA und 
den Eltern sehr wichtig. Schwierig-
keiten, die während des Praktikums 
auftraten, konnte die Schule aufgrei-
fen und intensiv mit Muhammed 
daran arbeiten. Eine wichtige und 
engagierte Wegbegleiterin war in 
dieser Zeit auch Frau Kappes vom In-
tegrationsfachdienst der Caritas. Sie 
unterstützte alle Beteiligten, aber 
besonders Muhammed, mit ihrem 
fachlichen Wissen und begleitete die 
schulische Maßnahme sehr eng. 
Muhammeds Willensstärke und der 
guten Vernetzungsarbeit aller Betei-
ligten ist es zu verdanken, dass Mu-
hammed nun seinen 
Traumjob im 
Dezember 
2019 an-
treten 
kann.

Im Oktober 2018 bin ich beim 
HIBA e.V. ganz unverhofft in 
die Schulsozialarbeit einge-

stiegen. Zeitgleich mit meinem 
Bachelorabschluss “Soziale Arbeit“ 

war meine Schulbegleitung eines 
Schülers mit Autismus nicht mehr 
erforderlich. Ich machte mich ge-
meinsam mit dem HIBA e.V. auf die 
Suche nach einer neuen, beruflichen 
Herausforderung. Bereits zu Beginn 
meiner Suche war mir klar, dass ein 
Wechsel des Arbeitsgebers nur im 
äußersten Notfall in Betracht kom-
men würde. Umso mehr habe ich 
mich gefreut, als ich von der Stelle 
als Schulsozialarbeiter*in erfuhr. 
Ich habe mich beworben und war 
glücklich, als nach dem Bewerbungs-
gespräch eine Woche später der 
entscheidende Anruf kam: Herzlichen 
Glückwunsch. Du wirst unsere neue 
Schulsozialarbeiterin. Durch meine 
mehrjährige Anstellung im Bereich 
der Schulbegleitung waren wir da-
mals bereits zum familiären “DU“ 
übergegangen. 

Neben der großen Freude über das 
Vertrauen, das mir als Anfängerin in 
dem neuen Arbeitsbereich entgegen 
gebracht wurde, und der Vorfreude 
auf die neue Herausforderung misch-
ten sich aber auch Zweifel und Be-
denken, ob ich die Erwartungen erfül-
len kann. Zwar wurden im Studium 
die theoretischen Inhalte zumindest 
teilweise angeschnitten, aber Theorie 
und Praxis klaffen bekannterweise 
ja oftmals auseinander. 

Nach dem Kennenlernen meiner 
direkten Kollegin Alia Sinno-Segieth 
und dem gesamten Team der Maxi-

JAHRESBERICHT 
SCHULSOZIALARBEIT
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von links nach rechts:  
H. Harun Eryilmaz (Vater), Muhammed 
Eryilmaz, Judith Kunze (Förderlehrerin),  

Michaela Stürmer (verantwortliche  
Regiekraft Integration)

]
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milian-Kolbe-Schule in Scheuerfeld 
waren die meisten Bedenken jedoch 
schnell verflogen. Mir wurde von allen 
Seiten Unterstützung bei der Erarbei-
tung des neuen Aufgabenbereiches 
zugesagt. Und viel wichtiger als das: 
Ich habe sie auch von jedem uneinge-
schränkt erhalten. Dass auch auf un-
sere Bereichsleitung Christof Weller 
Verlass ist, hatte ich bereits während 
der Phase meiner Abschlussarbeit er-
fahren dürfen. Vielen Dank Euch allen 
nochmal dafür! 

Zudem haben mir auch die 
Schüler*innen einen sehr angeneh-
men Einstieg bereitet und mich 
schnell als Ansprechpartnerin für 
sämtliche Probleme und Sorgen an-
genommen. Einige davon ließen sich 
in Kooperation mit den engagierten 
Klassenlehrer*innen und unserer tol-
len Schulleitung beheben, bei ande-
ren konnte ich auf meinen “Telefonjo-
ker Alia“ zurückgreifen. In brenzligen 
Situationen, wie sie in der Schulsozi-
alarbeit eben häufiger vorkommen, 
hat es mir viel Sicherheit gegeben, 
das Vorgehen abzusichern und von 
den Tipps erfahrenerer Kolleg*innen 
profitieren zu können. So hatte ich 
bereits nach wenigen Wochen das 
Gefühl “angekommen zu sein“. 

Am Beruf der Schulsozialarbeit habe 
ich besonders die Vielseitigkeit und 
die vielen Überraschungsmomente 
schätzen gelernt. Und das ist gar 

nicht so selbstverständlich für einen 
Kopfmenschen wie mich ;-). Zwar gibt 
es auch in meinem beruflichen Alltag 
Planungen, aber die Praxis zeigt oft-
mals den Wahrheitsgehalt des Sprich-
worts: “Erstens kommt es anders und 
zweitens als man denkt“.
Als Schulsozialarbeiter*innen lernen 
wir häufig neue Menschen kennen. 
Einige davon suchen bei uns Hilfe, 
andere helfen uns bei der Beseiti-
gung von Problemen. Als wichtige 
Kooperationspartner*innen ha-
ben sich neben den Familien und 
Lehrer*innen vor allem auch ein-
gesetzte Familienhelfer*innen und 
Erziehungsbeistände, der Kinder-
schutzdienst und Träger der freien Ju-
gendarbeit herauskristallisiert. Auch 
weitere Beratungsstellen und direkte 
Kooperationen mit dem Jugendamt 
sind bei Bedarf fester Bestandteil un-
serer Arbeit. Unsere interne Vernet-
zung bietet uns viele Vorteile. Sowohl 
interne als auch externe Vernetzung 
stellen somit einen zentralen Be-
standteil unserer Arbeit dar. 

Im Jahr 2018 habe ich im Rahmen un-
serer Schulsoziarbeit in Scheuerfeld 
insgesamt 343 Beratungen durchge-
führt. Davon waren 155 Kontakte mit 
den Kindern und Jugendlichen selbst. 
Inbegriffen waren hier Klassenprojek-
te und Kleingruppenaktivitäten jeg-
licher Art. 121 Kontakte entfielen auf 
die Zusammenarbeit mit Lehrkräften 
und in 56 Fällen lag unsere Beratung 
in der Elternarbeit. Die Kooperation 
mit anderen Institutionen nahm 11 
Beratungen in Anspruch. 

¬ ANIKA RADERMACHER

Vielseitige Aufgaben 
mit vielen Überraschungs-

momenten
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Notenspiegel

1 2 3 4 5 6 Durchschnitt 	 Rang

01.	 Die Mitarbeiter*innen sind freundlich 44 11 2,5 1,5 1 1 1,48 	 01

02.	 Den Klient*innen wird mit Respekt 
	 begegnet

39 26 7,5 6 5 6 1,54 	 02

03.	 Die Vertraulichkeit wird gewährleistet 39 11 5 1 0 2 1,59 	 03

04.	 In den Betreuungen wird Verständnis 
	 vermittelt

36 14 5 2 0 1 1,60 	 04

05.	 Die Mitarbeiter*innen sind pünktlich 38 12,5 5,5 1 0 2 1,62 	 05

06.	 Angebote und Betreuungen 
	 sind verlässlich

34 18,5 1,5 2 1 1 1,62 	 06

07.	 Die Arbeit ist kompetent 35,5 15,5 6 1 1 1 1,66 	 07

08.	 Die Mitarbeiter*innen nehmen sich Zeit 32,5 19,5 3,5 1,5 1 1 1,68 	 08

09.	 Der HIBA berät kompetent 32,5 17 4,5 3 1 1 1,75 	 09

10.	 Der HIBA ist offen für Wünsche 33 13 8 3 0 1 1,76 	 10

11.	 Es wird auf eine gute Zusammenarbeit  
	 mit anderen Diensten und Institutionen 
 	 geachtet

26,5 14,5 7 1 0 2 1,81 	 11

12.	 Die angebotenen Hilfen passen zum 
	 individuellen Alltag

31 15 6 2 1 2 1,82 	 12

13.	 Die vereinbarten Ziele 
	 werden in der Betreuung umgesetzt

25 18 5 2 1 1 1,83 	 13

14.	 Es wird Wert auf den Austausch und
	 gemeinsames Handeln mit den 
	 Klient*innen und Angehörigen gelegt

31 19 5 1 5 2 1,98 	 14

15.	 Der HIBA bietet gute Unterstützungen 
	 im Alltag

22,5 10,5 11,5 1,5 0 2 2,00 	 15

16.	 Ich werde schnell und gut informiert 21,5 18,5 8 2 1 2 2,03 	 16

17.	 Der HIBA ist gut erreichbar 19 20 11,5 8 7,5 6 2,28 	 17

Durchschnitt insgesamt: 	    1,77

Seit Mai 2018 ist die „neue“ Daten-
schutzgrundverordnung in aller 
Munde und natürlich auch im HIBA 
angekommen. Selbstverständlich 
spielte auch schon vor diesem Zeit-
punkt der Datenschutz für den HIBA 
eine wichtige Rolle. Doch durch die 
neue Grundverordnung sind einige 
neue Rahmenbedingungen geschaf-
fen worden. Damit wir die vielen 
kleinen Hürden der Paragraphen 
erfolgreich meistern, haben wir uns 
entschlossen, einen erfahrenen ex-
ternen Datenschutzbeauftragten zu 
beauftragen, der sich um die formale 
Umsetzung kümmert. Dies ist Carl 
Dietzel aus Eschborn, der auch für 
den Datenschutz anderer Vereine 
und Institutionen in der Region zu-
ständig ist. 

Darüber hinaus habe ich selbst auch 
den Fachkundenachweis speziell für 
den Datenschutz in sozialen Einrich-
tungen erworben, damit ich vor Ort 
die „handwerklichen“ Dinge umset-
zen kann. 

Zur Zeit arbeiten wir an einem „Ver-
fahrensverzeichnis“, in dem alle 
Vorgänge erfasst werden, bei denen 
der HIBA mit schützenswerten Daten 
umgeht. Darauf bauen dann die wei-
teren Schritte auf. 

Wenn Sie Fragen oder Vorschläge 
zum Datenschutz im HIBA haben, 
können Sie sich gerne jederzeit an 
mich wenden. 

¬  THOMAS WEISMÜLLER  

DATENSCHUTZDATENSCHUTZ

Mein Name ist Tina 
Hähr. Ich bin 43 Jahre alt,  
verheiratet und Mut-

ter von zwei Teenagern. 
Nach dem Abitur habe ich 

eine Ausbildung zur staatlich 
anerkannten Erzieherin in Bop-
pard absolviert. Danach arbeitete 
ich einige Jahre in der stationären 
Jugendhilfe. 

Mehrere Semester Studium der 
Sonderpädagogik an der Univer-
sität ließen in mir den Entschluss 
reifen keine Lehrerin zu werden, 
mich jedoch weiter Menschen mit 
Beeinträchtigungen zuzuwenden. 
Seit 2011 arbeite ich beim HIBA e.V. 
als Schulassistentin eines Schülers 
mit dem Asperger Syndrom. 

Parallel absolvierte ich mehrjährige 
Weiterbildungen zum Thema Au-
tismus und systemischer Beratung. 
Seit dem Frühjahr 2018 studiere ich 
Heilpädagogik berufsbegleitend in 
Bethel/Bielefeld an der Fachhoch-
schule der Diakonie. Nun darf ich 
seit diesem Sommer das Regieteam 
in der Organisation unterstützen.
In meiner Freizeit beschäftige ich 
mich mit meinem Hund, Katzen, 
Büchern, meinem Garten und der 
Vorbereitung von Reisen in die 
weite Welt.

Ich bin sehr froh weiterhin beim 
HIBA e.V. tätig sein zu dürfen, denn 
das gelebte Leitbild spiegelt sich im 
Umgang mit den Mitarbeitern und 
Klienten wieder und ich freue mich 
meine beruflichen Erfahrungen in 
diesem Umfeld erweitern zu dürfen.

¬  TINA HÄHR

TINA HÄHR

VORSTELLUNG
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Notenspiegel

1 2 3 4 5 6 Durchschnitt 	 Rang

01.	 Die Mitarbeiter*innen sind freundlich 44 11 2,5 1,5 1 1 1,48 	 01

02.	 Den Klient*innen wird mit Respekt 
	 begegnet

39 26 7,5 6 5 6 1,54 	 02

03.	 Die Vertraulichkeit wird gewährleistet 39 11 5 1 0 2 1,59 	 03

04.	 In den Betreuungen wird Verständnis 
	 vermittelt

36 14 5 2 0 1 1,60 	 04

05.	 Die Mitarbeiter*innen sind pünktlich 38 12,5 5,5 1 0 2 1,62 	 05

06.	 Angebote und Betreuungen 
	 sind verlässlich

34 18,5 1,5 2 1 1 1,62 	 06

07.	 Die Arbeit ist kompetent 35,5 15,5 6 1 1 1 1,66 	 07

08.	 Die Mitarbeiter*innen nehmen sich Zeit 32,5 19,5 3,5 1,5 1 1 1,68 	 08

09.	 Der HIBA berät kompetent 32,5 17 4,5 3 1 1 1,75 	 09

10.	 Der HIBA ist offen für Wünsche 33 13 8 3 0 1 1,76 	 10

11.	 Es wird auf eine gute Zusammenarbeit  
	 mit anderen Diensten und Institutionen 
 	 geachtet

26,5 14,5 7 1 0 2 1,81 	 11

12.	 Die angebotenen Hilfen passen zum 
	 individuellen Alltag

31 15 6 2 1 2 1,82 	 12

13.	 Die vereinbarten Ziele 
	 werden in der Betreuung umgesetzt

25 18 5 2 1 1 1,83 	 13

14.	 Es wird Wert auf den Austausch und
	 gemeinsames Handeln mit den 
	 Klient*innen und Angehörigen gelegt

31 19 5 1 5 2 1,98 	 14

15.	 Der HIBA bietet gute Unterstützungen 
	 im Alltag

22,5 10,5 11,5 1,5 0 2 2,00 	 15

16.	 Ich werde schnell und gut informiert 21,5 18,5 8 2 1 2 2,03 	 16

17.	 Der HIBA ist gut erreichbar 19 20 11,5 8 7,5 6 2,28 	 17

Durchschnitt insgesamt: 	    1,77

Im Sommer 2019 konnten wir durch 
die Unterstützung unserer engagier-
ten und tatkräftigen Praktikantin Se-
her Gökmen eine Kundenbefragung 
durchführen. An dieser Stelle noch-
mals vielen herzlichen Dank an Seher 
für ihren unermüdlichen Einsatz und 
ihre Geduld bei der Auswertung.

Wir baten die Klient*innen, deren
Angehörige und gesetzliche Be-
treuer*innen, uns ein Zeugnis aus-
zustellen und dabei Schulnoten von 
1 bis 6 zu vergeben.

Dazu haben wir 184 Fragebögen 
verschickt. Drei kamen wieder zu-
rück, da die Anschriften für die Post 

unbekannt waren. Damit hatten 181 
Menschen die Möglichkeit, uns ein 
Zeugnis auszustellen. 61 Menschen 
nutzten die Gelegenheit, d.h. 33,7 % 
der Angefragten. 

Der Notenschnitt für alle 17 Bereiche 
liegt bei 1,77 – die beste Note gab es 
für die Freundlichkeit (ø 1,48), die 
schlechteste Note für die Erreich-
barkeit (ø 2,28). Wir finden, dass sich 
unser Zeugnis durchaus sehen lassen 
kann.

Zudem gab es auf der Rückseite  
die Möglichkeit, Lob, Anregungen, 
Wünsche oder Kritik loszuwerden. 
Insgesamt 31 Personen machten  

KUNDENBEFRAGUNG
2019

Beteiligung: 33,7% (61 von 181 Befragten)

]
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JAHRESZEUGNIS 2019

HIBA e.V., Wissen

Die Mitarbeiter*innen sind freundlich

Den Klient*innen wird mit Respekt begegnet

Die Vertraulichkeit wird gewährleistet

In den Betreuungen wird Verständnis vermittelt

Die Mitarbeiter*innen sind pünktlich

Angebote und Betreuungen sind verlässlich

Die Arbeit ist kompetent

Die Mitarbeiter*innen nehmen sich Zeit

Der HIBA berät kompetent

Der HIBA ist offen für Wünsche

Es wird auf eine gute Zusammenarbeit mit anderen 
Diensten und Institutionen geachtet

Die angebotenen Hilfen passen 
zum individuellen Alltag

Die vereinbarten Ziele werden in der  
Betreuung umgesetzt

Es wird Wert auf den Austausch und gemeinsames  
Handeln mit den Klient*innen und Angehörigen gelegt

Der HIBA bietet gute Unterstützungen 
im Alltag

Ich werde schnell und gut informiert

Der HIBA ist gut erreichbar

Sehr gut

Sehr gut 

Sehr gut

Sehr gut 

Sehr gut

Sehr gut

Sehr gut

Gut 

Gut

Gut

Gut

Gut

Gut

Gut

Gut

Gut

Gut

von dieser Möglichkeit Gebrauch.  
18 Mal (29 %) gab es dort Lob und 
den Ausdruck von Zufriedenheit bzw. 
dass unsere Angebote geschätzt 
werden. Es wurde berichtet, dass die 
Klient*innen Freude und Spaß an 
den Angeboten haben und sich gut 
aufgehoben fühlen. Auch Angehö-
rige äußerten dort ihre Freude und 
Dankbarkeit über unsere Angebote. 
Mitarbeiter*innen wurden als kompe-
tent, nett, höflich, ansprechbar und 
verlässlich bezeichnet. Es wurde be-
richtet, dass Klient*innen Vertrauen 
zu unseren Mitarbeiter*innen aufge-
baut haben. Das Angebot der Kegel-
gruppe wurde gelobt und wir wurden 
aufgefordert, weiterzumachen. 

10 Mal (16 %) wurde die Gelegenheit 
genutzt, Wünsche zu äußern. Dabei 
bezogen sich sieben Wünsche auf 
den Freizeitbereich, z.B. auf andere 
Reiseziele, gleiche – von dem Pfle-
gegrad unabhängige – Preise, mehr 
Möglichkeiten der Abrechnung über 
die Pflegekasse, Angebote von 10-tä-
gigen Freizeiten in allen Ferienzeiten 
im Jahr, bezahlbare Flugreisen, mehr 
Angebote an Wochenenden und 
Fotos von Freizeiten. Einmal wurde 
der Wunsch nach einer Theater- oder 
Trommelgruppe genannt und einmal 
wurde eine bessere Erreichbarkeit des 
HIBA gewünscht.

5 Mal (8 %) wurde die Gelegenheit 
genutzt, Kritik loszuwerden. Zweimal 
wurde kritisiert, dass es bei Freizeiten 
keine Vor- oder Nachtreffen gibt, z.B. 
zum Kennenlernen. Jeweils eine Kritik 
gab es dazu, dass hier Menschen mit 
Behinderungen überwiegend mit an-
deren Menschen mit Behinderungen 
verreisen und dass die Freizeiten zu 
kurz sind. Einmal wurde die schlechte 

Erreichbarkeit des HIBA kritisiert.  
Gerne nehmen wir den Wunsch 
nach Fotos von unseren Freizeiten 
auf. Auf den folgenden Seiten finden 
Sie eine kurze Fotostrecke mit den 
„Highlights“ aus den zurückliegenden 
Freizeiten. Viel Spaß damit!

Wir haben besprochen, dass wir die 
Kund*innenbefragung, ebenso wie 
die Mitarbeiter*innenbefragung  
nun alle 3 Jahre wiederholen werden. 
2022 ist es dann wieder soweit. 

]
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IMPRESSIONEN
VON DEN FREIZEITEN
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Die inhaltliche Verteilung der Bera-
tungsanlässe lag im Jahr 2018 auf dem 
vertrauten Schwerpunkt im Bereich 

der Pflegekasse, dem SGB XI. Die Anzahl 
der Beratungsanlässe hat sich gegenüber 
2017 wieder erkennbar erhöht.
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Bericht der Beratungsstelle für das Jahr 2018

Summe Bera-
tungsstunden 
2017: 53

BERATUNGSSTELLE
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ermöglichte. Er war mit seinem Hund 
eine bekannte und anerkannte Größe 
in seinem Dorf im Westerwald. Nun 
ging es darum, dass er für die regel-
mäßigen Arztbesuche einen Rollstuhl 
mit einem Elektromotor benötigte. Die 
Notwendigkeit ergab sich zum einen 
dadurch, dass für Arztbesuche immer 
weitere Anfahrten und damit verbun-
dene Wege zu den jeweiligen und 
verschiedenen Fachärzten notwendig 
waren. Sein Gesundheitszustand hatte 
sich kontinuierlich verschlechtert, so 
dass er sich immer schlechter selbst 
helfen konnte. Auch seine Ehefrau 
kam immer mehr an ihre körperlichen 
Grenzen. Die Kostenübernahme für 

E ine Beratung aus dem Bereich  
„Krankenkasse“ verbinde ich ganz 

maßgeblich mit dem Jahr 2018:  
 
Wir haben 2018 einen Mann im Wes-
terwaldkreis begleitet, dem es gelun-
gen ist, von seiner Krankenkasse einen 
Elektrorollstuhl zu erstreiten. Dazu 
brauchte er umfassende Unterstüt-
zung – u.a. durch uns, den örtlichen 
VdK und die Medien, insbesondere die 
örtliche Lokalzeitung und den SWR. 
Er hatte das Glück gehabt, über die 
Krankenkasse schon relativ früh ein 
Elektromobil zu bekommen, das ihm 
die dringend nötige Mobilität und Teil-
habe außerhalb seiner „vier Wände“ 



Inhalte der Beratungen
Es gab 25 Beratungsanlässe, die Hilfen 
der Pflegekasse zum Thema hatten. 
Davon bezogen sich 16 Anlässe auf 
Fragen der Zuordnung eines Pflege-
grades. 2 Anlässe hatten die Leistun-
gen der sogenannten Verhinderungs-
pflege zum Thema. 

2 Anlässe bezogen sich allgemein auf 
die Leistungen der Pflegekasse. Je-
weils einen Beratungsanlass gab es zu 
Fragen wie dem Bezug von Hilfsmittel 
über die Pflegekasse , dem Pflegegeld
und den niedrigschwelligen Betreu-
ungsleistungen, d.h. dem PFLEG

Ein weiterer Schwerpunkt lag mit 
16 Beratungsanlässen im Jahr 2018 
wieder im Bereich der sonstigen Bera-
tungsanlässe. 

Hier gab es jeweils 2 Anlässe zu Fragen 
von Klient*innen zu den Bedingungen 
und Möglichkeiten der Unterstützung 
durch eine SPFH und zu stationären 
Einrichtungen für Menschen mit kör-
perlichen Behinderungen.

den Elektrorollstuhl wurde ihm – mit 
Verweis auf das Elektromobil – wie-
derholt abgelehnt. Zudem musste 
er die schlimme Erfahrung machen, 
dass auch Fachärzte die Unterstüt-
zung seines Anliegens – aufgrund 
ihrer eigenen negativen Prognose zur 
Bewilligung des E-Rollstuhls – ablehn-
ten. Aufschlussreich war, dass er sich 
von seiner Krankenkasse belehren 
lassen musste, dass er bereits mit dem 
Elektromobil „überversorgt“ sei, da das 
Elektromobil ihm längere Wege außer-
halb seines Hauses ermöglichte, wie 
sie vergleichbaren anderen Menschen 
ohne Beeinträchtigungen zu Fuß mög-
lich sind. 

Letztendlich hat der Hinweis, dass es 
in seinem Fall um die Sicherung der 
Arztbesuche und eben nicht um seine 
Teilhabe ging, die Vorbereitung und 
Ankündigung eines Verfahrens vor 
dem Sozialgericht und seine deutliche 
Präsenz in den Medien zum glückli-
chen Ausgang dieser Geschichte ver-
holfen. Aber auch in diesem Fall waren 
bis zur Bewilligung und Versorgung 
mit dem Hilfsmittel – im August 
2019 – mehr als zwei Jahre vergangen. 

]
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Einzelne Fragen bezogen sich auf
folgende Themen:
Erbrecht, 
Kontakt zur Selbsthilfe für Menschen 
mit körperlichen Behinderungen.
Zuordnung einer Eingliederungshilfe 
zur Sozial- oder Jugendhilfe. 
Kostenerstattungen in der 
Jugendhilfe
Pfändungsfreibeträge
den Möglichkeiten eines sogenannten 
„P-Konto“ d.h. einem pfändungsfreien 
Girokonto
der Eingliederungshilfe (Sozial- und 
Jugendhilfe) allgemein
der Frühförderung
der Schulassistenz
stationäre Einrichtungen der
Jugendhilfe
Wohngeld
der Sozialpädagogischen Familienhilfe 
(SPFH)
der Möglichkeit der Unterstützung 
durch ein persönliches Budget nach 
einem Schlaganfall
den Möglichkeiten von und dem 
Zugang zu Fahrdiensten zur Teilhabe 
über das Kreissozialamt

Deutlich waren 2018 auch die Anläs-
se zur Sozialhilfe dem SGB XII mit 11 
Beratungsanlässen. Gefüllt wurde 
dieser Bereich mit jeweils 3 Anlässen 
zur Hilfe zur Pflege und den Mög-
lichkeiten, eine Eingliederungshilfe 
in der Sozialhilfe nutzen zu können. 
2 Anfragen gab es zum Einsatz des 
Einkommens in der Sozialhilfe, jeweils 
eine Frage zu den Themen Individu-
elle Schwerstbehindertenbetreuung 
(ISB), Grundsicherung und möglicher 
Verpflichtungen gegenüber dem Kreis 
aus dem Unterhalt.

Gut vertreten waren mit 5 Beratungs-
anlässen die Fragen zum Schwerbe-
hindertenrecht, d.h. dem SGB IX. Es 
waren 4 Anlässe zur Ausstellung eines 
Schwerbehindertenausweises und 1 
Anfrage zur Zuordnung von Merkzei-
chen auf diesem Ausweis. 

5 Beratungsanlässe gab es zur Kran-
kenkasse, dem SGB V. Hier gab es 4 
Anlässe zum Zugang von Hilfsmittel 
über die Krankenkasse und 1 Anfrage 
zur Familienversicherung.

]
]
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Veranstaltungen der Beratungsstelle
Der März 2018 war der „Monat der 
Inklusion“ in Altenkirchen. Am 14. 
März fragten wir in Rahmen unseres 
alljährlichen Fachtages in der Land-
jugendakademie „Wie behindert ist 
die Inklusion?“. Am 22. März zog das 
Diakonische Werk mit Unterstüt-
zung und Begleitung durch die Uni 
in Siegen Bilanz über ihr Projekt einer 
Ehrenamtsagentur für Menschen mit 
Behinderungen. 

Am 14. März diskutierten im Rahmen 
des Fachtages rund 100 Menschen in 
der Landjugendakademie, Menschen 
mit Behinderungen äußerten sich 
eindrucksvoll als Experten in eigener 
Sache. Getragen wurde der Fachtag 
durch die Moderation des Theolo-
gen und Comedian Rainer Schmidt, 
der gekonnt, zielsicher, provokativ, 
mit Charme und verbunden mit 
vielen persönlichen Erfahrungen die 
Teilnehmer*innen durch den Fachtag 
geleitete. Viele andere „Profis“ wie der 
Landesgeschäftsführer des Paritäti-
schen, Michael Hamm, der Landesbe-
auftragte für Menschen mit Behin-
derungen, Matthias Rösch und der 
stellvertretende Superintendent des 
Kirchenkreises, Pfarrer Thomas Röss-
ler-Schaake versicherten zum Einstieg 
ihre Unterstützung. 

Die zweite Säule des Fachtags baute 
sich auf einem kritischen und kennt-
nisreichen Blick in die Wissenschaft 
durch Professor Erik Weber von der 
Ev. Hochschule in Darmstadt auf. 
Seine Einführung gab es auch zum 
Mitlesen – für alle – in leichter Spra-
che. Hier gab es einiges Unerwartetes 
und Bedenkenswertes zu hören – was 
gezielt und gut belegt – Inhalte aus 

„Sonntagsreden“ zum Thema kritisch 
beleuchte. Am Nachmittag gab es eine 
große Auswahl von 7 Stationen, bei 
denen die Umsetzung von Inklusion 
im Alltag deutlich wurde. Darunter 
war die Vorstellung von Diensten zur 
Erleichterung des Alltags, ein Blick auf  
die selbstbestimmte Freizeit und das 
selbstbestimmte Wohnen, die Inklusi-
on in Schulen und Kindertagesstätten, 
dem Übergang von der Schule in den 
Beruf und die Möglichkeiten der kom-
munalen Eingliederungshilfe. 

Mein persönliches „Highlight“ an dem 
Nachmittag war der gut vorbereitete 
Einblick in den ÖPNV im Kreis, Detail-
sicher angeboten von Herrn Guido 
Kappel von der Kreisverwaltung. Die 
Teilnehmer*innen konnten frei zwi-
schen diesen Stationen wechseln. 
Abschließend wurde im Plenum aus-
gewählte Menschen gefragt, was sie 
„mitgenommen haben“.

Am 22. März stellte das Diakonische 
Werk die Ergebnisse der wissenschaft-
lichen Begleitung ihrer Ehrenamts-
agentur durch die Uni in Siegen vor, 
einem Projekt, das Menschen mit 
Behinderungen im Kreis die Möglich-
keit geben konnte, nicht immer nur 
als Hilfeempfänger*innen, sondern 
als auch als Menschen, die anderen 
in ihrem Alltag Unterstützung geben 
können, wahrgenommen zu werden.
 
Die beiden Fachtage waren der Start-
punkt für eine Initiative des Diako-
nischen Werkes, vertreten durch das 
Mehrgenerationenhaus (MGH), die 
EUTB-Stelle (Ergänzende Unabhängige 
Teilhabe Beratung), der Lebenshilfe im 
Kreis, der Uni Siegen und des HIBA,  
die es sich zum Ziel gesetzt hat,  ]
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Menschen mit Behinderungen im 
Kreis eine kommunale Stimme zu 
geben. 

Aktuell bereitet diese Initiative für 
2020 eine Zukunftswerkstatt vor. 
Sie soll Menschen mit Behinderungen 
im Kreis die Möglichkeit geben, ihre 
Meinungen, Wünsche und Bedürf-
nisse zu ihrem Alltag im Kreis öffent-
lich und deutlich äußern zu können. 
Diese Äußerungen sollen dann doku-
mentiert und als Quelle für weitere 
Planungen für die Arbeit mit und für 
Menschen mit Behinderungen im 
Kreis zugänglich gemacht werden. 

¬ CHRISTOF WELLER

]
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Beratungsstelle
Tel. 0 27 42 / 49 67

Integration
Tel. 0 27 42 / 49 67 

Frea Gend
(Hauptamtlicher 
Vorstand) 
frea.gend@
hibaev-ak.de

Christof Weller 
christof.weller@
hibaev-ak.de

Alia Sinno-Segieth
Tel. 0151 / 22038955  
alia.sinno-segieth@
hibaev-ak.de

Sonja Müßig
sonja.muessig@
hibaev-ak.de

Gisela Dähne
gisela.daehne@
hibaev-ak.de

Sonja Müßig
sonja.muessig@
hibaev-ak.de

Michaela Stürmer
michaela.stuermer@
hibaev-ak.de

Thomas Weismüller
thomas.weismueller@
hibaev-ak.de

Ernst Röhrig 
ernst.roehrig@
hibaev-ak.de

Mobile Soziale 
Dienste, Jugendhilfe
Tel. 0 27 42 / 49 67 

Verwaltung und 
(Lohn-)Buchhaltung
Tel. 0 27 42 / 49 67 

Freizeitarbeit
Tel. 0 27 42 / 49 67 

Schulsozialarbeit  

Katrin Kormann
katrin.kormann@
hibaev-ak.de

ANSPRECHPARTNER/INNEN
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Doris Kahn
doris.kahn@
hibaev-ak.de

Heike Nolden-Safavi
heike.nolden-safavi@
hibaev-ak.de

Tina Hähr 
tina.haehr 
@hibaev-ak.de

Margit Alzen
margit.alzen@
hibaev-ak.de

Mandra
Schmitt-Schilling
mandra.
schmitt-schilling@
hibaev-ak.de

Christof Weller 
Tel. 0174 / 7176087 
christof.weller@
hibaev-ak.de



HIBA Geschäftsstelle
Schulstraße 4 

57537 Wissen/Sieg 
Telefon (02742) 4967 

Fax (02742) 71012

Der TREFF
Holschbacher Straße 79 

57537 Wissen 

Bürobesetzung
Montag bis Freitag, 

von 9.00 bis 14.00 Uhr

Internet
Email: HIBA@HIBAeV-AK.de 

Homepage: www.HIBAeV-AK.de 
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